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ABSTRACT: 
 
The LWL-Industriemuseum, Westphalian State Museum of Industrial Heritage, researches and presents the cultural 
heritage of the industrial age at eight sites. Digital reconstruction and modeling became an important part of research 
during the last years. The article presents three examples, showing the combination of material and information from 
different sources, stating that regarding the mass of historical and technical data for a thoroughly reconstruction, it is 
most obvious that public presentation in a museal context needs reduction. 
 
KURZZUSAMMENFASSUNG: 
 
In den letzten Jahren wurden im LWL-Industriemuseum mehrere Projekte zur digitalen Rekonstruktion von 
Industrieanlagen durchgeführt, die im Folgenden vorgestellt werden. Angesichts der enormen Datenfülle aus 
unterschiedlichen Quellen und Kontexten, die für eine belastbare und gründliche Rekonstruktion erforderlich ist, wird 
offensichtlich, dass eine besucherorientierte Vermittlung nicht ohne didaktische Reduktion möglich ist. 
 
 

1. BEFUND – REKONSTRUKTION - VERMITTLUNG  

Das LWL-Industriemuseum, Westfälisches 
Landesmuseum für Industriekultur, präsentiert an acht 
Standorten in der Trägerschaft des Landschaftsverbands 
Westfalen-Lippe (LWL) Industriegeschichte am 
authentischen Ort. Mit dem Auftrag und Anspruch, die 
Geschichte des Lebens und Arbeitens der Menschen im 
Industriezeitalter zu dokumentieren und darzustellen, ist 
eine fortlaufende Erforschung und Interpretation der 
Industriedenkmals verbunden, das sich in der Regel 
weder in seiner technischen Funktion noch in seiner 
sozialen und historischen Relevanz selbst erklären kann. 
In diesem Kontext wurde in den vergangenen Jahren auch 
mit digitalen Rekonstruktionen und Visualisierungen 
gearbeitet, mit deren Hilfe sich Funktionszusammenhänge 
überprüfen, bestimmte Zeitschnitte der Baugeschichte 
erfassen oder nicht mehr vorhandene Räume darstellen 
lassen. Das Zusammenwirken von Befund, 
Rekonstruktion und Vermittlung ist hierbei von 
entscheidender Bedeutung. Unter Befund wird in diesem 
Kontext nicht ausschließlich der archäologische Fund 
oder die Untersuchung des eventuell noch vorhandenen 
Baubestands gefasst. Vielmehr gehört hierzu auch 
zwingend die archivalische Überlieferung. Die digitale 
Rekonstruktion ist entsprechend eine Zusammenführung 
unterschiedlicher Informationsquellen und bietet die 
Möglichkeit, Theorien zu überprüfen. Sie kann 
unterschiedlichen Zwecken dienen, etwa der Entwicklung 
einer Vermittlungsebene, die beispielsweise an konkrete 
Ausstellungsanforderungen orientiert sein und im Sinne 
der Besucherorientierung auch eine bewusste didaktische 
Reduktion einschließen kann.  

Im Folgenden werden drei Projekte des LWL-
Industriemuseums vorgestellt, die einen Eindruck von der 
aktuellen Arbeit mit digitalen Modellen unter 

industriekulturellen, wirtschafts- und technikhistorischen 
Fragestellungen vermitteln. Während am Beispiel des 
Bessemer-Stahlwerks der Henrichshütte in Hattingen die 
Überprüfung von Theorien zur früheren Nutzung des in 
Resten erhaltenen Gebäudes dargestellt wird, stand bei 
der Rekonstruktion der Zeche Zollern  in Dortmund-
Kirchlinde von Anfang an die praktische Verwendung der 
Ergebnisse im Rahmen einer Dauerausstellung im 
Vordergrund. Hierzu war die Darstellung eines 
bestimmten Zeitschnitts der Betriebsgeschichte 
erforderlich. Die Rekonstruktion der Untertageanlagen der 
Zeche Nachtigall in Witten schließlich visualisiert das 
unterirdische Geschehen auf einer Ruhrzeche über einen 
Zeitraum von 300 Jahren.  
 
2. AN DER WIEGE DES STAHLS – DAS BESSEMER-

STAHLWERK DER HENRICHSHÜTTE 

Am westlichen Ende des Geländes des LWL-
Industriemuseums Henrichshütte Hattingen befindet sich 
ein Baukomplex, dem die Jahrzehnte wechselnder 
Nutzung deutlich anzusehen ist. Er diente als Rohrwerk 
und Geschossfabrik des Ersten Weltkriegs, schließlich 
befand sich hier das zentrale Reserveteillager des 
Hochofenbetriebs. Ein Plan aus dem Jahr 1878 weist das 
Gebäude als Bessemer-Stahlwerk aus – so führen die 
Ursprünge des Gebäudes in die Frühzeit der industriellen 
Stahlerzeugung. 

Mit der Entwicklung des nach ihm benannten Verfahrens 
gelang es Henry Bessemer 1856, die industrielle 
Stahlerzeugung zu revolutionieren. Bis dahin wurde Stahl 
durch „Puddeln“ erzeugt. Hierzu musste das im Hochofen 
gewonnene Roheisen durch stundenlanges Rühren in der 
Schmelze unter großer Temperatur mit Luft in Verbindung 
gebracht werden. So wurde aus sprödem Eisen 
verformbarer Stahl. Bessemer entwickelte ein Verfahren, 
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bei dem die Roheisenschmelze in einen Konverter gefüllt 
wurde, in den Luft geblasen wurde. Dieses Verfahren 
verkürzte die Dauer des Prozesses und erhöhte die 
Produktion. Nur so war es möglich, den nahezu 
unstillbaren Hunger der Industrialisierung nach Stahl zu 
befriedigen. 
 

 
 

Abbildung 1. Das ehemalige Bessemer-Stahlwerk der 
Henrichshütte, 2011 (© LWL-Industriemuseum/Schmidt-

Rutsch) 
 
Der Erfolgsgeschichte des Bessemer-Verfahrens steht die 
weit weniger erfolgreiche Geschichte des Hattinger 
Bessemerwerks gegenüber. Tatsächlich war das 1873 
errichtete Stahlwerk nur ein knappes Jahr in Betrieb. Dann 
führte eine neue Besitzerstruktur zur Konzentration der 
Stahlerzeugung an einem anderen Standort: Die 
bestehende Anlage wurde demontiert und nach Dortmund 
gebracht. Mit dem Verlust der technischen Ausstattung 
begann auch das Wissen um die einstige Bedeutung des 
ehemaligen Stahlwerks zu verschwinden. So kommt die 
„Wiederentdeckung“ einer kleinen technikgeschichtlichen 
Sensation gleich, denn nach derzeitigem Kenntnisstand 
hat sich weltweit kein derartiges Stahlwerk aus der 
Frühphase des Bessemerverfahrens erhalten. Um die 
Theorien zur früheren Nutzung zu überprüfen, wurde das 
vorhandene Aufmaß nebst entsprechenden Grundrissen 
zunächst mit dem ältesten überlieferten Plan aus dem 
Jahr 1878 verglichen. Hierdurch konnte belegt werden, 
dass wesentliche Teile des ehemaligen Bessemerwerks, 
wenn auch teilweise durch die vielfältigen Umnutzungen 
überformt, in ihren baulichen Strukturen noch vorhanden 
waren. Wesentliche Verluste betrafen den Bereich der 
ehemaligen Schmelz- und Gießabteilung, die zur Hälfte 
dem Bau einer Anlage zur Reinigung von Hochofengasen 
weichen musste. Erhalten hingegen sind die 
Maschinenabteilung und das Kesselhaus, so dass 
insgesamt ungefähr drei Viertel der ursprünglichen Anlage 
vorhanden sind. Somit ist das Bessemerstahlwerk 
tatsächlich ein hervorragendes technisches Denkmal mit 
wahrscheinlichem Alleinstellungsmerkmal. 

Zur Rekonstruktion der technischen Einrichtung wurden 
vor Allem zeitgenössische Veröffentlichungen der 
hüttenmännischen Fachliteratur herangezogen. Hierbei 
zeigte sich, dass der Maschinen- und Anlagenbau zum 
Zeitpunkt der Einrichtung des Werks bereits einen hohen 
Grad der Standardisierung erreicht hatte. Anhand von 
zeitgenössischen Vergleichsanlagen des 

Maschinenbauers, deren Pläne veröffentlicht wurden, 
konnte anhand des digitalen Modells festgestellt werden, 
dass die Hattinger Anlage in ihrer Konzeption 
weitestgehend mit diesen Werken übereinstimmte. Dies 
betraf nicht nur die Höhe der Maschinenbühnen, deren 
Auflagen noch im Baubestand erkennbar sind, sondern 
auch die Anordnung der Tore zum Abtransport der 
Stahlblöcke. Aufgrund dieser Erkenntnisse war es 
möglich, die technische Ausstattung zu rekonstruieren 
und entsprechend nachzuweisen, dass das Hattinger 
Werk eine typische Anlage der Zeit war. 
 

 
 

Abbildung 2. Rekonstruktion der Schmelz- und 
Gießabteilung des Bessemerwerks mit Konvertern und 

Gießgrube (© LWL-Industriemuseum/maßwerke) 
 
Die Ergebnisse, die eine gründliche Bauforschung 
keineswegs ersetzen können, bieten eine solide 
Grundlage für weitere Planungen zur zukünftigen 
musealen Nutzung des Gebäudes und bestätigen darüber 
hinaus den angenommenen internationalen Denkmalwert, 
der zur Zeit gerade auch hinsichtlich der Bewerbung des 
Ruhrgebiets um den Welterbe-Status zunehmend an 
Bedeutung gewinnt. 
 

3. WASSER, DAMPF UND KOHLE – DIE ZECHE 
ZOLLERN 1 

Das Projekt zur Rekonstruktion der Zeche Zollern 1 in 
Dortmund-Kirchlinde entstand für die künftige 
Dauerausstellung der Zeche Zollern 2/4, heute Zentrale 
des LWL-Industriemuseums. Bei der Zeche Zollern 1 
handelte es sich um die einige Kilometer entfernte 
Ursprungsanlage. Sie wurde 1856 gegründet und war 
hinsichtlich ihrer ursprünglichen baulichen Konzeption als 
symmetrische Doppelschachtanlage mit zwei massiven 
gemauerten Schachttürmen typisch für die Mitte des 19. 
Jahrhunderts im Zuge der Nordwanderung des 
Steinkohlenbergbaus in großer Zahl entstehenden 
Tiefbauzechen. Aufgrund der schwierigen 
Gründungsgeschichte – enorme Wasserzuläufe führten 
mehrfach zum Ersaufen der Schächte und schließlich zum 
Konkurs der Gründergesellschaft – steht die Anlage 
gleichzeitig für die enormen technischen Schwierigkeiten 
jener Jahre, in denen der Erfolg oder Misserfolg eines 
derartigen Unternehmens häufig genug von der zur 
Verfügung stehenden Dampfkraft und der 
Leistungsfähigkeit der Pumpenmaschinen abhing. Dieser 
Zusammenhang zwischen Dampf, Wasser und Kohle 
sollte in einem klassischen gebauten Modell dargestellt 
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werden, das sowohl die aufwändige Architektur als auch 
die Maschinenausstattung der Zeche Zollern zu einem 
bestimmten Zeitpunkt zeigt. Im Vorfeld der 
Auftragsvergabe an einen Modellbauer wurde die Anlage 
digital rekonstruiert, um hinsichtlich der Aufstellung der 
Maschinen zu einem Ergebnis zu kommen. 
 

 
 

Abbildung 3. Rekonstruktion der Zeche Zollern 1 um 1873 
für eine Publikation. a, b und c zeigen unterschiedliche 
Pumpen, d die Fördermaschine. (Rekonstruktion: LWL-

Industriemuseum/maßwerke; © Zeichnung und 
Modellbau: IMModell) 

 
Die Quellenlage zur Rekonstruktion der Anlage in ihrer 
Frühphase erwies sich zunächst als dürftig. Neben einem 
Foto, das die Fassade Anfang der 1870er Jahre zeigte, 
und einer groben Umrisszeichnung des Grundrisses auf 
einem zeitgenössischen Grubenriss waren es vor allem 
schriftliche Überlieferungen, die zur Rekonstruktion 
herangezogen werden konnten. Die 
Grubenbetriebsberichte beinhalteten Grundinformationen 
darüber, wann Maschinen aufgestellt oder stillgelegt 
wurden. Die Konzession zur Seilfahrt aus dem Jahr 1873, 
mit der die Benutzung der Förderkörbe zur Personenfahrt 
abgenommen wurde, beinhaltete nicht nur Daten zur 
Fördermaschine, sondern auch die Bauhöhen der 
verschiedenen Ebenen des in den Schachtturm 
integrierten Fördergerüsts. Schließlich konnten über die 
Schachtquerschnitte die Aufstellungsorte der 
Pumpenmaschinen und ihrer Gestänge ermittelt werden. 
Diese Angaben aus unterschiedlichen Quellen wurden in 
ein digitales Modell überführt und überprüft. Die auf dieser 
Grundlage entwickelten Baupläne wurden dann von einem 
Modellbauer umgesetzt. Die Entkopplung von 
Rekonstruktion und Modellausführung führte zu 
wesentlichen Zeit- und Kostenersparnissen. 

Im Ergebnis stellt das fertige Modell der Zeche Zollern 1 
nicht nur den enormen Aufwand dar, der für den 
industriellen Tiefbau notwendig war. Vielmehr ist es auch 
eine Fallstudie für eine Anlage, deren 
Maschinenausstattung mehrfach den Erfordernissen 
angepasst wurde, bevor die erste Kohle gefördert werden 
konnte. 
 
4. VERLORENE RÄUME – DIE ZECHE NACHTIGALL 

Bereits 2007 wurden die Übertageanlagen der Wittener 
Zeche Nachtigall rekonstruiert und seitdem im Rahmen 
der Dauerausstellung als Animation innerhalb der 

industriearchäologischen Grabung des Schachts 
„Hercules“ gezeigt. Die hier gemachten positiven 
Erfahrungen eröffneten neue Möglichkeiten: Einerseits 
konnten aus dem bestehenden Modell frühere 
Bauzustände der Übertageanlagen abgeleitet und 
visualisiert werden, andererseits bot die Art der 
didaktischen Aufbereitung die Möglichkeit, den Besuchern 
Umfang, Ausdehnung und Funktion der historischen 
Grubenbaue zu vermitteln, die im Original nicht mehr 
zugänglich sind. Durch die Rekonstruktion der 
Grubenbaue der Zeche Nachtigall sollte das 
Abbaugeschehen seit 1714 in Bezug zur aktuellen 
räumlichen Situation des Besucherbergwerks, aber auch 
der Erdoberfläche oder prägnanter Punkte, etwa der Ruhr, 
dargestellt werden. Hierzu waren zunächst gesicherte 
Grundlagen notwendig.  

Bergbauliche Tätigkeit findet einen Niederschlag in 
Archivmaterial unterschiedlicher Dichte und Qualität. 
Neben den archivalischen Überlieferungen des 
bergbehördlichen Berichtswesens wurden die 
zuständigkeitshalber bei der Abteilung Bergbau und 
Energie des Regierungspräsidiums Arnsberg verwahrten 
historischen Risse, etwa 90 großformatige Blätter, für die 
Rekonstruktion herangezogen. Ein im Rahmen des 
Projekts vom Geologischen Dienst NRW erstelltes 
vektorisiertes Lagerstättenmodell der Zeche Nachtigall 
lieferte die geologisch korrekte Basis für den 
Modellaufbau. 
 

 
 

Abbildung 4. Darstellung des Abbaubereichs in den 
Flözen der Zeche Nachtigall. (© LWL-

Industriemuseum/maßwerke) 
 
Diese Informationsebenen in Bezug zueinander zu setzen 
und auf ihre Aussagekraft zu überprüfen, stellte eine 
Herausforderung für alle Beteiligten dar. Ein erster Schritt 
zur Zusammenführung dieser unterschiedlichen 
Informationsebenen war eine Animation der 
Abteufarbeiten des Schachtes „Hercules“, die 2010 im 
Rahmen der Sonderausstellung „Hercules – Vom Olymp 
ins Ruhrtal“ gezeigt wurde. Die Animation führte die 
Informationen der monatlichen Grubenbetriebsberichte 
und der Grubenrisse im Lagerstättenmodell zusammen 
und zeigte den monatlichen Arbeitsfortschritt vom 
Teufbeginn im Juni 1839 bis zur Aufnahme der Förderung 
im August 1842. Die Verortung der Informationen 
innerhalb des räumlichen Modells führte zu interessanten 
Erkenntnissen hinsichtlich der Organisation und 
Durchführung derartiger Arbeiten im beginnenden 
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Industriezeitalter. Hinzu kamen Erkenntnisse hinsichtlich 
der Visualisierung, etwa, dass eine Gesamtdarstellung 
des untertägigen Geschehens kaum ohne eine graduelle 
Vereinfachung zu realisieren ist. Schon das Grubenfeld 
einer eher überschaubaren Schachtanlage wie Nachtigall 
birgt eine Vielzahl an geologischen Störungen, 
Schächten, Strecken, Örtern, Blindschächten, 
Stollenmundlöchern, Bremsbergen etc., die alle 
Bestandteile des Modells sind. Um in diesem Geflecht 
nicht verloren zu gehen, war eine Fokussierung 
notwendig, um einen Gesamteindruck des untertägigen 
Geschehens zu vermitteln und einzelne Aspekte 
aufzugreifen: Wie dehnt sich der Bergbau in Raum und 
Zeit aus? Wie funktioniert ein Bergwerk im 19. 
Jahrhundert? Wie verhalten sich die einzelnen 
Berggewerkschaften räumlich, zeitlich und rechtlich 
zueinander? Das digitale Modell bietet hier zahlreiche 
Anknüpfungspunkte. Letztlich kommt es aber auf die 
Geschichten an, die das Modell vermitteln soll. 
Wissenschaftliche Recherche und exakte Dokumentation 
haben sich im Projektverlauf als Basis für die zukünftige 
museale Präsentation als unerlässlich erwiesen. 
 

 
 

Abbildung 5. Didaktische Reduktion: Standbild aus der 
Animation zum Abteufen des Schachts Hercules. (© LWL-

Industriemuseum/maßwerke) 
 

5. FAZIT 

Auf der Tagung Denkmäler3.de – Industriearchäologie 
stellte Bianca Khil 2008 für die Untersuchung der Friedr. 
Krupp AG in Essen fest: „Die Wahrscheinlichkeit, dass ein 
Werk, dessen Grün-dung nur bis in das Jahr 1811/12 
zurückreicht, auch schriftliche Spuren hinterlassen hat, ist 
sehr hoch. […] Anders als erwartet, liegen vor allem zu 
älteren Gebäuden vor 1860 so gut wie keine Unterlagen 
vor. Teilweise sind Unterlagen durch Kriegszerstörungen 
und Auslagerungen verloren gegangen, oder es waren 
erst keine angefertigt worden. Der Datenbestand zu 
einzelnen Gebäuden ist sehr unterschiedlich, z. T. gibt es 
nur Lagepläne und Beschreibungen, manchmal nur 
Bestands-listen, zuweilen auch sehr detaillierte Pläne. 
Nicht immer ist sofort klar, um welche Gebäude es sich 
handelt, einerseits, weil ein Lageplan fehlt, andererseits 
sind die Gebäude im Laufe der Zeit einfach umbenannt 
worden, was nur mühsam nachvollziehbar ist.“  

Diese Feststellung verwundert kaum, da die 
Industrialisierung ein ausgesprochen dynamischer 

                                                                 
 Khil 2008, S. 38, S. 42. 

Prozess war, der in einem Zeitraum von 200 Jahren nicht 
nur die Landschaft, sondern auch die in dieser Phase 
entstehenden und zum Großteil mittlerweile wieder 
verschwundenen Werke in ihren Strukturen mehrfach 
tiefgreifend und nachhaltig veränderte. Die im 
Vorangegangenen vorgestellten Fallbeispiele können hier 
durchaus exemplarisch stehen. Das Bessemer-Stahlwerk 
der Henrichshütte erlebte in einer Betriebszeit von knapp 
120 Jahren insgesamt fünf Umnutzungen, bevor es 
schließlich mit der Übernahme durch das 
Industriemuseum als Ausstellungs- und Depotraum 
genutzt wurde. Kaum eine dieser Umnutzungen hat sich in 
der Überlieferung von Bauplänen im engeren Sinne 
niedergeschlagen. Die Lagepläne der unterschiedlichen 
Zeitschnitte dokumentieren die Umnutzungen. Es handelt 
sich hier also keineswegs um „einfache Umbenennungen“ 
der Gebäude, sondern um Belege für geänderte 
Funktions- und Strukturzusammenhänge innerhalb des 
komplexen Systems „Hüttenwerk“. Allerdings sind diese 
Änderungen zum Teil durchaus schwierig 
nachzuvollziehen, da sich frühere Praktiken der 
Erweiterung und Umnutzung von Werksanlagen kaum mit 
Maßstäben der heutigen Zeit und der erwarteten großen 
Dichte von Daten und Material decken. So beantragte die 
Bauabteilung der Henrichshütte bei der zuständigen 
Behörde die Erweiterung der Gaszentrale, heute 
Ausstellungs- und Veranstaltungshalle des Museums, mit 
der Formulierung: 

„Was die allgemeine Ausführung der Erweiterungen 
anbelangt, so bemerken wir, dass dieselbe genau dem 
bestehenden Gebäude angepasst wird; aus diesem 
Grunde erübrigt es sich wohl, auf Konstruktions-
Einzelheiten näher einzugehen.“  Eine derartige 
Bauabwicklung dürfte bei baulichen Erweiterungen und 
Umnutzungen eher die Regel als die Ausnahme 
darstellen. 

Das Beispiel der Zeche Zollern verweist auf ein weiteres 
Problem. Aufgrund der enormen Schwierigkeiten beim 
Abteufen der Schächte war eine fortlaufende Anpassung 
der Maschinen-ausstattung mit entsprechenden baulichen 
Veränderungen notwendig, bevor überhaupt nach fast 
zwanzig Jahren die erste Kohle gefördert werden konnte. 
Zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurde die gesamte 
Schachtanlage von Grund auf neu konzipiert. Welche 
Auswirkungen eine derartig problembehaftete und 
tiefgreifenden Änderungen unterworfene 
Betriebsgeschichte auf mögliche archäologische 
Grabungsbefunde haben dürfte, ist offensichtlich. Schon 
allein die zu erwartende Vielzahl an 
Maschinenfundamenten, die innerhalb eines Zeitschnitts 
von fünfzig Jahren zwischen der ersten Planung und der 
Neukonzeption der Zeche gebaut wurden und neben den 
Anfangs-schwierigkeiten auch technischen Fortschritt 
dokumentieren, belegen deutlich, dass letztlich jeder 
dieser Befunde exakt in einen technischen und zeitlichen 
Zusammenhang eingeordnet werden muss, um belastbare 
Aussagen zu erzielen. Diese Schwierigkeiten stellen sich 
mehr oder weniger ausgeprägt letztlich bei jedem 
industriearchäologischen Grabungsprojekt und müssen 
entsprechend bei den Planungen und Projektierungen 
berücksichtigt werden.  
 

                                                                 
 Baugesuch der Fa. Henschel & Sohn, 29.10.1912; 

Stadtarchiv Hattingen, ABAH 014 
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Dabei ist es letztlich, wie das Beispiel der Rekonstruktion 
der Untertageanlagen der Zeche Nachtigall zeigt, nicht 
das Problem, dass es an archivalischem Material mangelt, 
nur erschließen sie sich nicht unmittelbar, sondern 
bedürfen der wissenschaftlichen Aufarbeitung. Im 
beschriebenen Fall wurde auf der Grundlage des 
bergmännischen Risswesens unter Hinzunahme aktueller 
geo-logischer Lagerstättenmodelle, aber auch durch die 
Unterstützung eines Markscheiders, ein Modell erstellt, 
das mittlerweile bereits in mehrfacher Hinsicht erprobt 
werden konnte. So wurde für einen definierten Zeitraum 
und ein bestimmtes Bauvorhaben der Zeche – das 
Abteufen des Schachts Hercules – belegt, dass sich das 
digitale Modell in Bezug zur Überlieferung der monatlichen 
Grubenbetriebsberichte an die Bergbehörde setzen lässt. 
So erschließt sich über das vorhandene Material die 
Möglichkeit, exemplarisch den Betrieb einer Ruhrzeche 
des 19. Jahrhunderts in den geologischen 
Rahmenbedingungen zu verorten und so Erkenntnisse 
über Planungen und Betriebsabläufe zu gewinnen.  

Dieser Datenfülle steht ein Erkenntnis leitendes Interesse 
gegenüber, das, abgesehen von den zur Verfügung 
stehenden Ressourcen, vor allem durch die Nutzer- und 
im musealen Bereich die Besucherorientierung - bestimmt 
wird. Die Frage, was aus der Fülle der Möglichkeiten und 
Perspektiven den Weg in eine Ausstellung findet und 
anschaulich vermittelt werden kann, macht eine Auswahl 
unter didaktischen Gesichtspunkten zwingend erforderlich. 
Diese Auswahl beschneidet jedoch weder die 
Aussagekraft des Ausgangsmaterials noch beschränkt es 
die Möglichkeiten des digitalen Modells. Andere 
Fragestellungen zu anderer Zeit bewirken andere Formen 
der wissenschaftlichen und vermittelnden 
Auseinandersetzung mit den vorhandenen Daten. Die 
Strukturen und die solide Datengrundlage der 
Rekonstruktion erlauben durchaus den zukünftigen 
Perspektivwechsel und ermöglichen entsprechende 
Visualisierungen, die die Bereitstellung von Plänen für den 
klassischen Modellbau ebenso umfassen wie die 
Bildschirm-Animation. Der Anwender oder der Gast einer 
Ausstellung wird im Regelfall den enormen 
Datenhintergrund kaum wahr-nehmen können. Er kann 
mit dem Produkt arbeiten oder die Visualisierung 
genießen – und das ist gut so! Denn letztlich darf beim 
Umgang mit der enormen Materialfülle, die bei derartigen 
Rekonstruktionsprozessen in unterschiedlichster Form 
bearbeitet werden, ein Kerngedanke nicht vergessen 
werden: Vermittlung braucht Reduktion! 
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